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Vergebung ! Vergebung ! ſtammelte ſie , gleich

einer Sterbenden , auch nur fuͤr dieſen einzi⸗

gen gegebenen Anſchein einer nicht geſchehe⸗

nen Suͤnde , — guter und großer Mann ! Nur

einen Kuß , nur ein Blick der Vergebung ,

damit ich ruhig aus der Welt gehen kann . “

Und der Mann ? — Vergab ihr nicht al⸗

lein ; ſondern ſah ſich endlich ſogar genoͤhi⸗

get , die Verbrecherin ſeines Mistrauens in

Gegenwart aller ſeiner Freunde , und mit

dieſen zugleich um — Verzeihung zu bit —

ten . “ —

Das liſtige Malchen ; z auch Beiſpiel von

weiblicher Geiſtesgegenwart .

Herr S “ “ ein angeſehener , rechtlicher und

ſehr reicher Kaufmann in Br . war ſeinem

Vorfatze , ſich nicht zu verheirathen , bis in
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das ſechzigſtes Jahr getreu geblieben . Aber

der ſchalkhafte Amor hatte ihn ſeiner Rache

noch nicht entlaſſen .

Hr . S “ * “ hatte eben eine erbauliche

Predigt angehöoͤrt , in welcher die gluͤcklichen

Ehen , beſonders die ſanften Tugenden einer

holden Gattin , wie ſie alles um ſich her wie

Fruͤhlingsmilde erwaͤrmt und beſeeligt , auf

in das lebhafteſte waren geſchildert worden . Die⸗

ſe Vorſtellungen hatten bei ihm einen gewiſſen

Eindruck gemacht , und eine gewiſſe Unruhe ,

ein gewiſſes Wuͤnſchen in ſeinem Herzen zu⸗

ruͤckgelaſſen .

Gedankenvoll kehrte er den Kirchgang zuruͤck.

Er —zog ſeine Doſe aus der Taſche ; ein Hand —

110 ſchuh entfaͤllt von ungefaͤhr ihm auf die Erde

dicht vor den Fußtritt eines eben bei ihm vor⸗

11 uͤbergehenden Frauenzimmers . In einem Nu



26

war der Handſchuh aufgenommen und dem

Hrn . S “ * mit einem Anſtande uͤberreicht , ſo

edel und bezaubernd er ihn noch nie an ei⸗

nen weiblichen Weſen wahrgenommen hatte .

Die junge Schoͤne , ohne ein dankſagendes

Wort abzuwarten , eilte ſchnell davon .

Hr . S?“*“* wußte nicht wie ihm geſchah .

Sein kaltes Herz loderte ploͤzlich zu einer

Flamme , zu einer Sehnſucht , wie er es noch

nie empfunden hatte . Aus allen Kraͤften

verfolgte er das Maͤdchen , achtete nicht des

Schweißes , der uͤber ſein Geſich floß , und ſah

dieſelbe endlich in einer entfernten Gegend der

Stadt in ein elendes Haus gehen . Ihr wei —

ter zu ſolgen hielt er nicht fuͤr rathſam und

kehrte um.

Er ließ ſogleich einen bekannten Ehepro⸗

kurator zu ſich rufen , entdeckte ihm den Vor⸗
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fall , und bot huͤndert Dukaten , wenn alles

ſo ſtuͤnde und einen ſolchen Ausgang nehme ,

wie er es wuͤnſche.

Der Unterhändter verfuͤgte ſich an Ort

und Stelle und ſand eine Wittwe mit ihrer

Tochter in einem mehr duͤrftigen als wohl⸗

habenden Zuſtande . Er hoͤrte, daß , ſie ihren

Mann fruͤh verloren habe und ſich jezt mit

ihrer Tochter von Sticken und Putzarbeiten

naͤhre. Der Antrag ward mit allen dazu ge⸗

hoͤrigen Einleitungen und Umſtaͤnden gemacht .

Die Mutter ward uͤberraſcht, konnte ſich kaum

uͤber das Gluͤck einer ſo reichen und glaͤnzenden
Partie ihrer Tochter erholen . „ Wenn ſich das

ſo verhaͤlt , ſo gebe ich dem Hrn . S * * unbe⸗

denklich mein Jawort , und was die Einwil —

ligung meiner Tochter betrift , die wird ſich

wohl finden . “ Das Maͤdchen ſtand indeſſen in
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Einem Winkel , huͤllte das ſchoͤne Geſicht in

einen Tuch und vergoß einen Strom von

Thraͤnen . Der fremde Herr hielt dies fuͤr

einen Ausbruch von jungfraͤulichem Zartge —⸗

fuͤhl, und beſchloß mit der Alten , morgen

den Hrn . S“*“ ſelbſt einzufuͤhren .

Dieſer erwartete unterdeß mit der groͤßten

Ungeduld die Zurückkunft des Abgeſandten .

„ Gute oder boͤſeNachrichten , ſchrie Hr . S * *

ihn beim Eintritt ins Zimmer , entgegen ? “

„ Ich bin nie gewohnt geweſen , jemand mit

boͤſen Dingen zu behelligen . Was ich bringe

iſt allemal gut . Auch Ihnen bring ' ich etwas

Gutes . “

„ O! ſo laſſen Sie ſich umarmen , rief Hr .

S * voll Entzuͤcken aus ; ich bin der gluͤck⸗

lichſte Mann ; laſſen Sie mich mein Gluͤck

hoͤren ! “
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Der Eheprokurator erzaͤhlte nun , was er

geſehen und gehoͤret hatte . Sis iſt ſchoͤn,

ſagte er , ſehr ſchoͤn, aber ihr vortrefliches

Herz , ihre Talente , ihr ausgebildeter Karak⸗

ter iſt noch weit ſchoͤner. Sie zaͤhlt erſt ſieb⸗

zehn Sommer . Großes Vermoͤgen hat ſie

nicht , aber ſie iſt auch nicht ganz duͤrftig .

Auch weiß ich aus eine dritten ſichern Hand ,

daß ſie einen ſehr eingezogenen und unbe⸗

ſcholtenen Lebenswandel fuͤhrt. Morgen ſol⸗

len Sie ſie ſehen , aber Notabene , ich habe

ſie fuͤr einen Mann zwiſchen Vierzig und

Funfzig ausgegeben , darnach richten Sie ſich .

Der Prokurator empfing funfzig Dukaten auf

Abſchlag und empfahl ſich .

Zwiſchen Mutter und Tochter waren un⸗

terdeß einige harte Auftritte vorgefallen .

Malchen , ſo hieß das ſchoͤne Kind , ſagte
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rund heraus , „ſie koͤnne und duͤrfe Hrn . S “ ⸗

nicht heirathen . “

Poſſen ! kam ihr die Mutter heftig entge⸗

gen , du mußt , magſt wollen oder nicht ! Hier⸗

auf folgten die fuͤrchterlichſten Drohungen .

Bald lenkte ſie wieder ein , und nahm zu

ſchmeichelnden Reden ihre Zuflucht ; ſtellte ihr

das glaͤnzende Gluͤck mit allen reizenden Far⸗

ben vor , wornaͤch tauſend andre mit beiden

Haͤnden greifen wuͤrden. Kurz , Malchen ward

ſo weit gebracht , daß ihr feſter Entſchluß

ſchon zu wanken anfing , als die Ankunft des

Hrn . S “ * “ gemeldet wurde .

Er erſchien ſo fein und ſaͤuberlich , wiewohl

in patriarchaliſcher Form herausgeputzt , als

es nur immer ein Mann am Hochzeittage

ſeines Urenkels ſeyn kann . Sein Begleiter

nahm zuerſt das Wort , Hr . S “ = folgtez ; die
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Mutter kam geſpraͤchig entgegen . Die Un⸗

terhaltung ward bald ſehr traulich , nur al —

lein Malchen ſchwieg . Hr . S * legte ſich

ihr zuruͤckhaltendes Weſen mehr fuͤr Schuͤch⸗

ternheit als Abneigung aus . Das Kapitel

der Ehever ſprechung begann .

Hr . S “ * wußte wohl , daß man nicht viel

Zeit uͤbrig habe , wenn man in ſeinem ſechzig⸗

ſten Jahre , noch das Ehebett beſteigen wollte .

Er beſtand darauf , die Verlobung auf der Stel⸗

le zu vollziehen , und uͤberreichte dem ſchuͤch—

ternen Malchen ein ſehr niedliches Kaͤſtchen.

Si⸗ weigerte ſich es zu oͤfnen; die Mutter

uͤbernahm dieſe Muͤhe. Eine goldene Hals⸗

kette , goldene Armbaͤnder und einige koſtbare

Ringe waren der ſchoͤne Inhalt deſſelben .

Hr . S * ergrif die Kette und ſchlang ſie

Malchen um den Hals . Die Muttor nahm
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die Hand ihrer Tochter und legte ſie Hrn .

S “ * in die ſeinige . Kurz die Verlobung

wurde vollzogen , und die glaͤnzende Feier der

Hochzeit folgte ſchnell hinten drein .

Hr . S“ * * war wie neugeboren . Er fuͤhr⸗

te das gluͤcklichſte, das zufriedenſte Leben , an

ſeines Malchens Seite . Sonſt brachte er

ganze Tage in ſeinen Komptore zu und durch —

wuͤhlte Buͤcher und Rechnungen ; jezt ver⸗

weilte er dort kaum zwei Stunden , und taͤn⸗

delte mit ſeiner ſchoͤnen Gattin .

Malchen ward taͤglich von neuen Gegen —

ſtaͤnden, von Geſchenken , von Prachtkleidern ,

von Bequemlichkeiten von Feſtins u. ſ. w.

uͤberraſcht , und in die heiterſte Laune verſezt .

Sie hatte keinen Wunſch , der unbefriedigt

blieb . Geiz war nie Hrn . S * “ Fehler , aber

jezt war er faſt verſchwenderiſch ; nichts vor

ihm
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ihm zu theuer , als ſeiner Gattin Vergnuͤgen
machen konnte .

Malchen war dagegen nicht undankbar :

ſie war die gefaͤlligſte , die zuvorkommenſte

Gattin ; aber ihr Herz , ihre Liebe konnte ſie

ihrem Manne nicht geben , denn dieſe — war

ſchon laͤngſt verſchenkt .

Ein ſchoͤner Juͤngling war ſeit einiger Zeit

der Gegenſtand ihrer Zaͤrtlichkeit geweſen . Es

gelang dieſem , ihr jezt zuweilen ein Briefchen

die Haͤnde zu ſpielen .

Beide waren unterdeß zufrieden , ſich zu⸗

weilen an einem oͤffentlichen Ort zu ſehen ,

und ſich durch Blicke , oder welches nur ſehr

ſelten geſchah , durch einen Haͤndedruck bei

einem Reihetanz , die Fortdauer ihrer zaͤrt⸗

lichen Liebe zu verſichern .
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Allein bald ſehnten ſie ſich nach mehr

Genuß : ſie wollten ſich naͤher ſehen , ſich ſpre⸗

chen . — Sie kamen an einen dritten Ort zu⸗

ſammen , undihre zaͤrtlichen Herzen floſſen in

tauſend Kuͤſſen uͤber. Aber ſo verborgen es auch

in den einſamen Gaͤngen eines Parks , oder

eines Gartens war , ſo war Malchen doch

viel zu vorſichtig , den lauſchenden Verraͤther

nicht zu fuͤrchten. Karl mußte von nun an , in

ihr eigenes Haus , in ihr Zimmer kommen .

Hr . S“ * “ ging unausgeſezt jeden Tag nach

Tiſche auf ſein Komptoir , das ſich in einer nah

gelegenen Straße befand . Hier trank er nach

Tiſche ſeinen Kaffee , und verweilte jedesmal

wei Stunden . Madame konnte unterdeß ganz

ſicher und ungeſtoͤrt in ihrem Kabinet ſeyn .

Einſt machte Hr . S “ “ mit zwei alten

Freunden einen Spaziergang . Sein Herz
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floß von der Fuͤlle ſeines haͤuslichen Gluͤcks

uͤber. Er ruͤhmte die Tugend , die liebens⸗

wuͤrdigen Eigenſchaften ſeiner Gattin gegen

ſeine Freunde . Dieſe laͤchelten , und wie es

mit dem Lobſpruͤchen kein Ende nehmen

wollte , fingen ſie gar an , laut zu lachen .

Hr . S “ “ wußte nicht was das zu bedeuten

habe . Er drang in ſie , ihm die Urſache davon

ihn zu entdecken . Anfangs weigerten ſie ſich ;

endlich aber oͤfneten ſie ihm die Augen , und

ſagten ihn gerade heraus , daß er ſich jeden

Nachmittag um drei Uhr von der hochbelob⸗
ten Tugend ſeine Frau uͤberzeugen koͤnne.

Voller Wuth eilte er nach Hauſe , und

wollte blutige Rache ausuͤben . Aber er be⸗

ſann ſich eines andern : er wollte die treu⸗

loſe ſelbſt ertappen . Kaum konnte er den

andern Tag erwarten . Mii dem Schlag

C 2
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drei Uhr erhielt er , wie gewoͤhnlich ſeinen

Kaffe . Sonſt pflegte er denſelben bei einer

Pfeiſſe Tabak gemaͤchlich auszutrinken ; heut

war aber der Kaffe das Signal ſein Komptoir

zu verlaſſen .

Karl , ſo hieß der junge Mann , hatte ſich

bereits in Malchens Kabinet eingefunden , und

auch hier ſtand ſchon der Kaffee bereit .

Malchen war immer ſehr vorſichtig ge⸗

weſen , und auch diesmal ſtand ihr vertrau⸗

tes Kammermaͤdchen an dem Fenſter des

Sals . Kaum ſah dieſe den alten Herrn um

die Ecke kommen, als ſie eilte , dem gluͤckli⸗

chen Paare dieſe uͤberraſchende Botſchaft zu

hinterbringen .

Madame S“ * à ſprang ploͤtzlich auf . Sie

ergriff den beſtuͤrzten Karl bei der Hand und

fuͤhrte ihn mitten in das , an ihr Slafkabinet
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grenzende , Wohnzimmer . Es war nicht moͤg⸗

lich , durch irgend eine Nebenthuͤr dem Alten

auszuweichen ; und Karl im oder unter dem

Bette , oder in einen Schranke zu verbergen ,

ſchien ihr ſehr bedenklich .

„ Liebes Malchen , um Himmelswillen ,

was ſoll ich hier , wo er mich am erſten

ſieht ! “ ſchrie Karl und zitterte am ganzen

Leibe .

„ Bleib nur hier auf dieſem Fleck , lieber ,

beſter Karl , du wirſt gleich ſehen , was ge⸗

ſchehen ſoll“,
„ Kaum hatte ſie das Wort ausgeſagt , ſo

war ſchon ein Glas Waſſer in ihrer Hand ,

und augenblicklich uͤber den Kopf des be⸗

ſtuͤrzten Karls ausgegoſſen . Eben ſo ſchnell

ergriff ſie eine Serviette und trocknete den

uͤber und uͤber getauften Liebhaber damit ab . “
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In dieſem Augenblick oͤffnete Hr. S “ “ ganz

leiſe die Thuͤr. Voll Verwunderung ſah er

dem Schauſpiele zu. Malchen ſchien ihn gar

nicht zu bemerken , und hoͤrte nicht auf , Karls

naſſen Rock zu trocknen und zu reiben .

„ Es iſt doch eine unbegreifliche Unvorſich —

tigkeit von unſern Leuten ! ſprach das geſchaͤfti⸗

ge Malchen . Nehmen ſie es doch ja nicht

uͤbel, lieber Herr ! Mein Mann ſollte nur

hier ſeyn , der wuͤrde ihnen dieſe Unart ſchon

anſtreichen . Nein , ſo etwas kann nicht un—

geruͤgt bleiben . “

Nun trat auf einmal Hr . S “ “ einige

Schritte naͤher.

„ Was giebt ' s denn da, Malchen ? “

Ach ! ſeh ' n Sie , da iſt mein Mann !

Stell dir vor lieber Mrun , dieſer fremde

Herr geht da unterm Fenſter weg und Je⸗
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mand von unſern Leuten begießt ihn uͤber

und uͤber mit Waſſer . Er kommt herauf ,

um ſich bei den Wirthe des Hauſes zu be⸗

ſchweren . “

„ Der Vorfall kam Hrn . S “ s hoͤchſt wahr⸗

ſcheinlich vor , und die Nachricht ſeiner alten

Freunde ſo luͤgenhaft , daß er den Fremden

ſehr bedauerte und um Verzeihung bat . Die⸗

ſer war unterdeß wieder zu Athem gekom⸗

men . Das Ungluͤck hub derſelbe an , iſt nicht

ſo groß , als ich im erſten Augenblick fuͤrchte⸗

te ; das Waſſer ſcheint nicht unrein geweſen

zu ſeyn . “

Dem Hrn . S“ * s geſiel der junge beſchei⸗

dene Mann . Er machte Bekanntſchaft mit

ihm , und war eben ſo artig als unbefangen, ihn

zum Abendeſſen einzuladen . Karl war ent⸗

zuͤckt uͤber dieſe gluͤckliche Wendung , und ließ
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ſich nicht lange noͤthigen . Er wußte durch

ſeine muntere Unterhaltung durch ſein ofnes

Betragen das Zutrauen des Hrn . S * * ſo

ſchnell zu gewinnen , daß er von nun an zum

beſtaͤndigen — Hausfreunde gewaͤhlt wurde .

Die Gräfin Nadaſti ; ein Ungeheuer aus

Gefall ſucht .

Die Eitelkeit zu gefallen iſt eine Natur⸗

anlage , die mit jedem Weibe geboren wird .

Der Beruf des Weibes iſt , den Mann durch

Reize an ſich zu locken , und durch Liebe an

ſich zu feſſeln . Und um dieſen hohen Berufe

entgegen zu kommen , muß ſie ſich bemuͤhen ,

dem Manne durch Schoͤnheit des Koͤrpers

und des Geiſtes zu gefallen .

Nehmt dem Weibe dieſe Eigenſchaft , und

ihr habt ihm ſeine liebenswuͤrdigſten Tugen⸗

—
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